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Sigurd ritt hinauf nach Hindarfiall und wandte sich 
südwärts gen Frankenland. Auf dem Berge sah er 
ein großes Licht gleich als brennte ein Feuer, von 
dem es zum Himmel emporleuchtete. Aber als er 
hinzukam, stand da eine Schildburg und oben 
heraus ein Banner. Sigurd ging in die Schildburg 
und sah, daß da ein Mann lag und in voller Rüstung 
schlief. Dem zog er zuerst den Helm vom Haupt: da 
sah er, daß es ein Weib war. Die Brünne war fest als 
war sie ans Fleisch gewachsen. Da ritzte er mit 
Gram die Brünne durch vom Haupt herab und 
danach auch an beiden Armen. Darauf zog er ihr die 
Brünne ab; aber sie erwachte, richtete sich empor, 
sah den Sigurd an und sprach: 
  

 

   

 

 

Sigurd ritt nach Hindarfjall hinauf und wandte 

sich südwärts nach dem Frankenland. Auf dem 

Berg sah er ein großes Licht, wie wenn dort ein 

Feuer brennte, und es leuchtete bis zum 

Himmel. Aber als er hinkam, ragte da eine 

Schildburg und daraus heraus ein Banner. 

Sigurd ging in die Schildburg hinein und sah, 

daß da ein Mensch lag und schlief – in voller 

Rüstung. Er nahm ihm zuerst den Helm vom 

Kopf. Da sah er, daß es eine Frau war. Ihr 

Panzer saß fest, als wäre er angewachsen. Da 

zerschnitt er ihn mit dem Schwerte Gram, vom 

Kopfschlitz an abwärts, und so schnitt er auch 

beide Ärmel durch. Dann zog er ihr den Panzer 

aus; sie aber erwachte und setzte sich auf, sah 

Sigurd und sagte: 

 

 

 
Was zerschnitt mir die Brünne? Wie brach mir der 
Schlaf? 
Wer befreite mich der falben Bande? 
 
Sigurd: 
Sigmunds Sohn: eben zerschnitt 
Das Wehrgewand dir Sigurds Waffe. 
 

  

 

 

 

 

 

«Was schnitt mir den Panzer,  

was scheuchte den Schlaf?  

Wer brach mir meine  

fahlen Fesseln?» 

 

Er antwortete:  

«Sigmunds Sohn  

zerschnitt dir eben  

des Raben Ringe1  

mit seinem Schwert.» 

 

 

 

 
Sigdrifa: 
Lange schlief ich, lange hielt mich der Schlummer, 
Lange lasten Menschenlose. 
So waltete Odin, ich wußte nicht 
Die Schlummerrunen abzuschütteln. 
 

 

 

  

Sigrdrifa: 

«Lange schlief ich,  

versunken im Schlaf, 

lange währt der Leute Leiden;  

Odin ist schuld,  

daß ich des Schlafs  

Verzauberung nicht verscheuchen  

                                      konnte.» 
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Sigurd setzte sich nieder und fragte nach ihrem 
Namen. Da nahm sie ein Horn voll Met und gab ihm 
Minnetrank. 
 
Heil dir Tag, Heil euch Tagessöhnen, 
Heil dir Nacht und nährende Erde: 
Mit unzorngen Augen schaut auf uns 
Und gebt uns Sitzenden Sieg. 
 
Heil euch Asen, Heil euch Asinnen, 
Heil dir, fruchtbares Feld! 
Wort und Weisheit gewährt uns edeln zwein 
Und immer heilende Hände! 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sigurd setzte sich nieder zu ihr und fragte sie 

nach ihrem Namen. Da nahm sie ein Hörn voll 

Met und gab ihm einen Gedächtnistrank2. 

 

Sigrdrifa:  

«Heil dem Tag,  

den Söhnen des Tags,  

Heil der Nacht und der Erde3!  

Mit gnädigen Augen  

schaut uns an hier – 

schenkt uns, die wir da sitzen, Sieg! 

 

Heil den Göttern,  

den Göttinnen Heil,  

Heil der wohltätigen Erde!  

Ratschluß und Rede  

gebt uns zwei Berühmten  

und heilende Hände, solange wir leben!» 

 

 

 
Sie nannte sich Sigdrifa und war Walküre. Sie 
erzählte, wie zwei Könige sich bekriegten: der eine 
hieß Hialmgunnar, der war alt und der größte 
Krieger, und Odin hatte ihm Sieg verheißen: 
 
Der andre hieß Agnar, Adas Bruder: 
Dem wollte niemand Schutz gewähren. 
 

 

   

Sie nannte sich Sigrdrifa4 und war eine 

Walküre. Sie sagte, zwei Könige hätten 

gegeneinander gekämpft; der eine hieß Helm-

Gunnar; er war damals schon alt und ein 

ausgezeichneter Krieger, und Odin hatte ihm 

den Sieg versprochen; aber 

«der andere hieß Agnar,  

Audas Bruder, 

dem niemand Beistand  

leisten wollte». 

 

 

 
Sigdrifa fällte den Hialmgunnar in der Schlacht; aber 
Odin stach sie zur Strafe dafür mit einem Schlafdorn 
und sagte, von nun an solle sie nie wieder Sieg 
erfechten im Kampfe, sondern sich vermählen. 
"Aber ich sagte ihm, daß ich das Gelübde täte, mich 
keinem Manne zu vermählen, der sich fürchten 
könne." Sigurd antwortete und bat sie, ihn Weisheit 
zu lehren, da sie die Mären aus allen Welten wüßte. 
 

     

Sigrdrifa tötete Helm-Gunnar in der Schlacht. 

Aber Odin stach sie zur Strafe dafür mit dem 

Schlafdorn und sagte, sie würde nie mehr siegen 

in der Schlacht - und sie solle heiraten! «Aber 

ich erwiderte ihm, ich hätte dagegen das 

Gelübde abgelegt, keinen Mann zu heiraten, der 

die Furcht kenne.» 

Sigurd antwortete ihr und bat sie, ihn Weisheit 

zu lehren, wenn sie Kunde wüßte aus allen 

Welten. 
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Richard Wagner hat aus diesem Lied der „Edda“ Teile übernommen in das Schlussduett Siegfried - Brünnhilde aus dem dritten Aufzug der Oper „Siegfried“. 

 

 
 

Staunend blickt er sie an. Beide verweilen eine Zeit lang in 

ihren gegenseitigen Anblick •versunken, 

 

 

BRÜNNHILDE 

langsam und feierlich sich zum Sitze aufrichtend, 

 

Heil dir, Sonne!  

Heil dir, Licht!  

Heil dir, leuchtender Tag!  

Lang war mein Schlaf; 

ich bin erwacht: 

wer ist der Held,  

der mich erweckt'? 

 

 

 

SIEGFRIED 

von ihrem Blicke und ihrer Stimme feierlich ergriffen.  

 

Durch das Feuer drang ich,  

das den Fels umbrann;  

ich erbrach dir den festen Helm: 

Siegfried heiß' ich,  

der dich erweckt. 

 

 

 

 

BRÜNNHILDE 

hoch aufgerichtet sitzend. 

 

Heil euch, Götter! 

Heil dir, Welt!  

Heil dir, prangende Erde!  

Zu End' ist nun mein Schlaf; 

erwacht seh' ich: 

Siegfried ist es, 

der mich erweckt! 

 

 

 

SIEGFRIED 

in erhabenster Entzückung,  

 

O Heil der Mutter, 

die mich gebar; 

Heil der Erde, 

die mich genährt:  

daß ich das Auge erschaut,  

das jetzt mir Seligem strahlt! 

 

 

 

 

BRÜNNHILDE 

mit größter Bewegtheit. 

 

O Heil der Mutter, 

die dich gebar; 

Heil der Erde, 

die dich genährt: 

nur dein Blick durfte mich schaun,  

erwachen dürft' ich nur dir! – 

 

O Siegfried! Siegfried!  

Seliger Held!  

Du Wecker des Lebens,  

siegendes Licht!  

O wüßtest du, Lust der Welt,  

wie ich dich je geliebt!  

Du warst mein Sinnen,  

mein Sorgen du!  

Dich zarten nährt' ich  

noch eh' du gezeugt;  

noch eh' du geboren  

barg dich mein Schild:  

so lang lieb' ich dich, Siegfried! 

 

 

 


